
MERON
U N D  S E I N E  G E S C H I C H T E N  Z U M  H E I M AT V E R L U S T



Meron (32) habe ich in einem Zug kennengelernt. 
Als ich eines Mittags in die Stadt fuhr, sass ich mit ihm 

in einem 4er Abteil. Plötzlich sprach er mich an. 
Überrascht zog ich meine Kopfhörer ab, und er zeigte

auf mein Armband. Er sagte, dass ihn die Farben an sein
Heimatland erinnern. Ich fragte nach und es entstand
ein schönes Gespräch. Hingerissen von den Bildern, 

die er beschrieb, fragte ich spontan, ob er dazu geneigt wäre,
mit mir ein Interview zu führen. Er willigte ein und

wir tauschten unsere Nummern aus.

Da wir leider keinen Termin finden konnten, bei dem
entweder ich nach Luzern zu ihm oder er zu mir nach Zürich 

kommen konnte, einigten wir uns auf einen Videoanruf. 

Am Sonntag, dem 9. Oktober 2022, ruft er mich um 16:00 Uhr 
an. Die Verbindung ist schlecht, weshalb unser Gespräch immer 

wieder aufs Neue unterbrochen wird. Trotzdem merke ich,
wie schnell, unsere Kommunikation von der anfänglichen 
Fremdheit in eine Vertrautheit wechselt. Die Geschichten,
die er mir erzählt, treffen mich tiefer als anfangs gedacht.

Die Intensität der Bilder und die kleinen Details,
die er mir beschreibt, sind zwar vorsichtig gewählt, aber –

durch die Wahrheit dahinter – brutal mitreissend. 



     «WIE MAN HIER SAGT, HOFFNUNG

STIRBT ZULETZT. HOFFNUNG HABE ICH,      

                          ICH WARTE DARAUF,

         DEN SCHWEIZER PASS ZU HABEN,

 UND DANN KANN ICH GEHEN,

     DANN HABE ICH AUCH EINEN SCHUTZ.» 

  

«MEIN ZIEL IST ES, DASS ICH WIEDER

                        IN ERITREA LEBEN WERDE.»





E I N  G E D I C H T  F Ü R  M E R O N  V O N  Z O Ë



    «DIE SONNE IST DA ABER FÜR DICH

ALLEIN, DEINE WELT IST EINFACH DUNKEL.

    DU SPÜRST NICHT OB DU HUNGER ODER

DURST HAST. DEIN GEHIRN FUNKTIONIERT

          NUR AUF EINE SEITE. FLÜCHTEN.»



HOFFNUNG


